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Zur Keiintiiiss des Carpus mul Tarsus bei Chaiiiaeleou. 

Von Dr. Anton Stecker in Prag. 

(3Iit 2 Tafeln.) 

Den Aiistoss zur vorliegeiuleii Arbeit gab mir die in 
Gegeiiba nr's ^[orphologiselicm Jalirbuelie (Bd. II, 1876, S. 
1 — 27, T. I.) \erdftcntlichte Abliandlniig von Dr. Gust. Born 
„Zum Carpus und Tarsus der Saiirier^C indem sie mich ver- 
anlasste, die Ergebnisse meiner auf die Carpalien und Tarsalien 
der Chinnueleouten Jiezügliclien Untersuchungen zu verölfent- 
liclien, die in mancher Beziehung von den interessanten Beob¬ 
achtungen BoriUs Uber Chnmaeleon abwciclien. Im Wesentliclieii 
fand icli nämlich nicht nur wie Born, dass die Chainaeleontca 
in Bezug auf den Bau ihres Carpus von den übrigen Sauriern 
nicht so sehr abweichen, wie man bisher glaubte, sondern es 
gelang mir, die nach seiner Darstellung noch vorhandenen Ver¬ 
schiedenheiten zu beseitigen. Dagegen habe ich mich überzeugt, 
dass sich der Tarsus von (linmaeleon nicht so leicht auf den bei 
den Sauriern, besonders bei den Ascalaboten vorherrschenden 
von Born dargestellten Typus zurückführen lässt. 

Bei meinen diesbezüglichen, mikrosko])ischen Unter¬ 
suchungen bediente ich mich der Methode, durch deren An¬ 
wendung u. A. Born auch in der Osteologie die besten Erfolge 
erzielte, nämlich der Zerlegung des Objectes in eine Reihe auf¬ 
einander folgender, mikroskopischer Schnitte. Bei der Her¬ 
stellung derselben verfahre ich ungefähr in derselben Weise, wie 
Born K Die Entkalkung geschieht am besten in einer ^lischung 
von Chrom- und Salzsäure; nur fand ich es gerathen, der 
Jlischung ein grösseres Quantum von Chromsäiire, als von Salz¬ 
säure beizugeben. Nach der Entkalkung folgt die Erhärtung; zu 


1 Dr. G. Born, Oio sechste Zehe der Anureii; Morph. Jalirb., Bd. I, 
1875, 8te. 43(3 ff. 
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dieser wird altsolnler Alkoliol an^eweiidet, worin iiinn die be- 
tiadVendc* Kxtreniiliit i;*ew()liidieli oG bis 48 Stunden liefen ULsst. 
Das so erbiirlete Objeel bettete ieli dann in Fl einniiii g*’s 
'rnins])art‘ntseite 7 ^YodureIl ieh vortreinieli gelungene Sclinitte 
lierstcllen konnte; d«as Vertaliren lUirn’s, von der auf einem 
z^v(‘eknliissig• zugeselinitlenen Kork festgcklebten Extremität 
mittelst des Ley ser'sehen Älikrotoins Scdmitt für Selmitt abzn- 
lieben^ konnte ieh nielit anwenden, da ieh mir den genannten 
Ai)parat nicht \ erschaffen konnte, und sieh die Anwendung 
einer scharfen Klinge in diesem Falle als sehr unpraktisch 
erwies. Die liergestellten feinen Schnitte werden entweder noch 
in Beale 'scdiem Carmin gefärbt, oder sogleich in venetianischem 
(’anadabalsam anfbewalirt. 

Carpus. Bor 11 's Untersuelningen über (ItawaeiroNrarpifs 
haben zu demBesiiltategeführt^ dass l.bei (]gu C/utmaeieonteff das 
für dieUrodeleii und Chelonier charakteristiselie Intermedium 
fehlt, während es bei den Laeerten vorhanden ist (Gegenbaur 
hält diesen Kno(‘heii aiieh hier tiir rUekgebildetj; 2 . dass der 
('liamacicoitrnrjfus ein Ulnare (ii)^ ein Radiale ein keil- 
ibrmiges Centrale (C) von derselben Beschaffenheit wie bei 
allen anderen Sauriern, in zweiter Reihe ein Cariiale^, Carpale^^.^ 
und Carpale- besitzt, (’arpalcj aber verloren gegangen ist. 

Diese Darstellung weicht beträchtlich von der Beschreibung 
ti egen banr's ab; nach diesem sind u und r dicht aneinander 
gerückt und bilden eiiu‘ Vertiefung, welche die gelenkkopfartige 
ölbnng des C aiifniinmt. An das C stossen dann fünf, sehr 
gleichartige, nach Form und Struetiir ]\[etarcar|)alien ähnliche 
('arpatuij die vielleicht Carpalui phin MetHcurpülid darstellen. Die 
grösste Verschiedenheit zwischen dem Carfnis von Clutmtteleon 
und dem der übrigen Saurier bestünde also nach G egen bau r 
darin, dass liier keine eigentlichen Carjialieii der zweiten Reihe 
vorzutinden sind; denn das C bildet nach Gegenbaiir mit dem 
n und dem r die Car])alien der ersten Reihe, die der zweiten 
Reihe sind aber schon die eigentlichen IMetacarpalien. 

Dem gegenüber hat nun Born erklärt, dass das vermeint¬ 
liche Centrale (i e ge n b a n r’s nicht das wirkliche Centrale sei, 
.sondern ein Coin])lex der Carjialien der zweiten Reihe (c^, e 34^4 
und c-J; die von Gegeubaur als (’arpalien bezeichneten 
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Kiioclieii sind daiin die eigeiitlicdien Metacarpalien, also nicht 
etwa Carpalien plus idetacarpalieii. Das eigentliche C hat also 
Gegen baur nicht beo))achtct; es wurde zuerst von Born in 
derP'onn eines sehr kleinen, keiltoriiiigcip in dein spitzen Winkel, 
der von u und r gebildet wird, liegenden Knorpels entdeckt. 

Bei meinen eigenen rntersuchungen, zu denen ich drei er¬ 
wachsene und zwei ganz junge Exemplare von Chftmaeleou 

nilfjaris (Cuv.), dann zwei Exemplare von ClKtnincleo)} hifuhis 
(Brongn.) und zwei sehr Junge Exemplare von Chinuneleou 

Scneg(densls (Daud.) benützte, gelangte ich zu folgenden 
Resultaten. 

Der Carpns von Chamaideon (T. L, Fig. 1) unterscheidet 
sich ini Wesentlichen fast gar nicht von dem einer Lacerta. Wir 
finden nämlich ein Ulnare, das dem der übrigen Saurier, 

besonders aber dem der Lacerta uffUls (Born, Zum Carpns etc. 
1. c. T. I, f. 1, u) ähnlich ist; dasselbe ist ein abgeplatteter, an 
den Seitenrändern abgerundeter Knochen, dopjielt so breit als 
hoch. Es sitzt mit einer ziemliidi seichten Pfanne am Kopfe der 
Clna auf; die distale Fläche ist ausgehöhlt (bei Chantneicou 

rulg(frls viel seichter als bei Clunn<icl<^<ni Senegnlcush und CIia?n. 
bifiihis). Gegen das Radiale zeigt das Ulnare zwei unter einem 
ziemlich spitzen Winkel zusammenstossende Flächen, wodurch 
seine der Ulna aufsitzende Ptänne viel seichter erscheint, als auf 
der Abbildung Born's (1. c. Fig. 3, u), dev den Winkel als einen 
rechten darstellt. Mit einer dieser zwei Flächen grenzt das n an 
* das r, mit der anderen stösst es an das r. Das C ist deutlich 
dreieckig und knorpelig; nur an einigen älteren Individuen 
von Chanuicleon ntlgaris und daun überall bei ChatiKieleon 
Senegahnsh ist es theilweise verknöchert; bei ChamacU^on 
endlich ist es ein vollkommener Knochen. 

Die Endfläche des C, welche dem n und r anliegt, ist 
gelenkkopfartig gewölbt, was am meisten bei Chümndcon bifidus 
hervortritt. Die distale Fläche des Fist ein wenig ausgehöhlt; 
die Ränder sind abgerundet. Das r ist gegen den Radius zu mit 
einem grossen Gelenkkopfe versehen; pracessus styloldcns 
desselben w^endet es, wie Born richtig bemerkt, eine ent¬ 
sprechende Aushöhlung zu, gegen das Ulnare ist es mässig ge¬ 
wölbt. An der Bildung der Grube, die nach Born für den 
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(‘onv(‘xen, nus den Cnrjinlitni der zweiten Keilie bestellenden 
(i(denkkiM']ier bestimmt ist, betlieili.et sieh das r nur sein* wenig. 
Denn dm* naeli liorn einen Theil des r bildende jiroeessus, der 
(lein ni('i gegeniiberliegt, ist das e,, das Ijorn bei den 
Chumaeleonten vermisste. Ilnn ist niimlieli, wie seine Aliliildniig 
zeigt, die ziemlitdi feine Trennnngslinie zwiselicn demknorpelig’eu 
e, lind dein r entgangen. Das e, ist schon bei sehr jungen 
Individuen ganz von dem r getrennt; am leiclitcsten ist die 
Trennungslinie bei Chumaeleon IjI/iJus zu erkennen, wT) das r, 
von dem r ziemlich entfernt ist und sieh mehr dem nicx nähert. 
Auch ist bei dieser Art, wie bei Cham. Senr(f(ile)i.Cfii (T. l, Fig. 2) 
das Cj stärker entwickelt, theilweise verknöchert und mit ^lark- 
räiimen versehen. 

Die Carpalicn der zweiten Itcihe stellen mit Ausnahme des 
e, das vermeintliche Centrale der früheren Autoren dar. Die¬ 
selben bilden zusammen einen im Durchschnitte linsenförmigen 
Körper, der aus drei Stücken besteht; der platte, beinahe vier¬ 
eckige Knorjiel (denn so und niclit etwa ist er jetzt zu 
nennen, da ich das anderweitig nachgewiesen habe), grenzt 
mit seinen breiten Flächen radialwärts an das mcij und Cp gegen 
das l Inare zu an das c , mit seinen schmalen Flächen an das 
r und mcu, und endlich mit einer kleinen Fläche an das C. Das 
(\ ist bei Chamaeleon vnhfaris meist knorplig, bei älteren 
rndividuen theilweise verknöchert; bei jungen Exemplaren von 
Chutnaeleon Sraaifalaasis fand ich es in der ^Mitte mit Knochen¬ 
balken und Markräumen versehen, so dass es auch bei dieser Art, 
wie bei Chamariaon hifiihis im Alter zu einem Knochen zu werden 
scheint, tlberhaupt sind liei Chamaeleon hllidim alle Theile des 
Carpus verknöchert, was auf eine sehr feste Construction der 
Creittiisse hinweist. Das nächste Carpalienstllck ist das grosse 
e 34 .^ , das in Anbetracht seiner Lagerung und Form entschieden 
durch Verschmelzung eines kleineren und eines grösseren 
nicht aber durch Wegfall des tunen oder anderen Thtdls zu 
erklären ist. Auf eine ursprüngliche Trennung der beiden Theile 
in der Dntogenese deutet die ziemlich tiefe Furche, welche man 
bei alten Individuen rings nm das grosse Carpale wahrnimmt. 
Lei Chamaeleon hifidm^ ist sie zwar nur mehr undeutlich erhalten; 
junge Indi\iduen von Chantaeleon rnhjaris und Senefja/ensis 
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zeig'en hingegen eine tiefe Furelie mit meist knorpeligen 
Riindeni. Das <* 3 +^ ist auf seiner ]n-oxiraalen Fläelie ein wenig 
ansgeliölilt; zugleich bildet es dnsell)st einen starken Gelenk- 
koi)f, der die von dem n gebildete Pfanne grösstentheili^ 
ausfüllt; radialwiirts grenzt es an das Fund das ulnarwärts 
an das kleine c’-; seine distale, massig gewölbte Fläche trägt 
die Basen des und theilweise auch des wcu und 

iucx, war bei allen von mir untersuchten Individuen 

verknöchert. Das c- stellt einen kleinen, dreieckigen Knorpel 
dar, der mit einer Fläche dem //, radialwärts dem und mit 

seiner distalen Fläche dem w/cy anliegt. Dasselbe ist bei Cluo)}. 
Infidiis theilweise verknöchert, sonst stark verkalkt. Das Cj ist,, 
wie schon bemerkt, ziemlich klein, zur Seite geschoben und 
stösst an das und seine distale, mässig ausg(‘nöhlte Fläche 
trägt die Basis des mci. 

Die fünf Garpalien der früheren Autoren, nach Born richtig 
die eigentlichen Metacarpalien, sind starke Knochen, welche je 
zwei und je drei mit den Seitenflächen der Basen untereinander 
in Gelenkverbindung sind. 

Nach dem Angeführten wäre also, da das Vorhandensein 
des Cj naehgewiesen wurde, die Verwachsung des ^3 und die 
einzige Abweichung im Bau des Carpus der Cliamoelcoiifen von 
dem der übrigen Saurier. 


Der Car])us von Cliiim<ieIeo)i ist aber noch in anderer Rück¬ 
sicht von Interesse; er hat nämlich im embryonalen Stadium 
ein Intennedium (i), das noch bei sehr jungen Exemplaren zu 
finden ist, und das nach Gegenbaur allen Sauriern fehlt, nach 
Horn aber nur bei den Lacerten nachweisbar ist. Es liegt bei 
den Chumdvlconteu in dem spitzen Winkel, welcher von der 
radialen Fläciie des n und von der ulnaren Fläche des r ge¬ 
bildet wird, ist sehr klein und immer knorpelig, bei jungen 
Individuen von Chtimdeleon Senegtilenais bei Chamaeleon 

ritlgaris viereckig. Bei älteren Individuen verschwindet es, ein 
in der Ontogenese der Thiere nicht ungewöhnlicher Fall; ich 
erinnere nur an die von Born erwähnten Carpalien der zweiten 
Reihe bei den Vögeln, welche nach Ro se u b er g während der 
Ontogenese als individuelle Theilc untergeben. Bei Chdwneleou 
steht das / seiner gänzlichen Schwindung nahe, wie audx-«dA^ 
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von ]>orn i)ei iincliizcwic.seiie, priinilivu liitcriiicdiuni 

in eiiKMi! Stndiiun volllvoiiiniener Kiiidcbildiiiii;’ begriffen ist. Auf 
W(‘lelie Weise die Hiiekldldiing geseliuli, hat sidion Horn ange¬ 
geben. Dureil Vergr(>sscrung des // und des r riicken die 
distalen Knden der Vorderannknuclien auseinander; dadureh 
wird das / überflüssig, da das C seine Fuindion übernoininen 
bat. Es liegt die Vennutlning nahe, dass mit der völligen 
Sclnvindnng des / das 6' bei den ClKtmarfeontni zu der Aus¬ 
bildung gelangt^ in welcher wir es bei den übrigen Sauriern an¬ 
treffen; fand ich es doc'li schon bei ClufnutelcnH Srneijaleusis theil- 
weise, bei Chaniaeleon hi/itius giinzlich während der ganzen 
Lebensdauer verknöchert. Bei jungen (dianiaeleonindividuen 
ist auch das für alle Saurier charakteristische^ zwischen dem u 
und dem i betindliche Gefäss vorliandeig das sich bei älteren 
Individuen nur schwer constatireii lässt. 

Tarsus. Horn’s Untersuchungen über den ('liamaeleonten- 
tarsus haben zu dem Ergebnisse geführt, dass derselbe mit dem 
aller übrigen Saurier iin Wesentlichen übercinsliinmt, dass also 
das Chumarlrou eine Tibia und Eil)ula besitzt; zwischen diesen 
Knoehenstücken lingt das Astragalotibulare (AsF)\ das Fibulare 
(F) bildet eine tiefe Pfanne, in welcher das mächtige, fast kugel¬ 
förmige Ciiboid (Ch) artieulirt. Dassellie trägt an seinem dis¬ 
talen Gelenkkopl'e das jMetatarsalcy, Metatarsaleiv und die 
Hälfte der Basis von iMetatarsalem; an seiner tibialen Fläche 
wird es durch Anlagerung eines linsenförmigen, verkalkten, 
hyalinknorpeligen Stückes, eines Tarsale^, zur Kugel ergänzt. 
An das Tarsale^ legen sieh dann der übrige Theil der Basis von 
iMetatarsalcini MetatarsalOn und die dorsale Hälfte von iMeta- 
tarsalci, während die volare Hälfte von Metatarsalci auf einem 
Knori)el (nach Born dem Centrale, nach Gegen baur dem 
TarsalCj) aufrulit, der das volare Ende des ^leniscus ausmacht. 
Die Tarsalieiij und ^ sind höchst wahrscheinlich mit den gleich- 
bezeiclineten Metatarsalien vers(*hinolzen. Die Bänder von den 
Metatarsalieiif und n zum Astragalus (A:<J sind bei Cltnuiaeieoif 
nicht vorhanden. 

Nach Ge gen baur zeigt der Tarsus der Saurier vier \er- 
soliiedene Formen, von denen drei (Lacerten, Leguanen und 
Ascalaboten) ziemlich übereinstimmen, wdihrend die vierte 
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(Chanuidconten) bedeutend von diesen differirt. G eg e n b a ti r 
nbnint zwei Knoelieii der ersten Eeilie uii^ ein Tibiale und ein 
Fibulare, diese sebliessen ein drittes Stück ein^ das Interniediuin; 
theils von den vorigen, tlieils A^on den -Metatarsalien wird ein 
vierter Knoelien begrenzt, das Centrale. In den ^Metatarsalien 
sind die Tarsalien der zweiten Reibe entbalten. 

Trotzdem nun Born dadurch, dass er der l)isberigen, irr- 
tuiiinlielien Auffassung des Tarsalskeletes bei Chamneleon ent¬ 
gegentrat, einen entschiedenen Fortschritt gemacht hat, so hat 
er doch gefehlt, indem er dasselbe in den A’on ihm für die 
Saurier aufgestellten Typus einreihte. ^Meiner Anschauung zu¬ 
folge wäre eine Übereinstimmung zwischen Cliiiniarleoti und den 
übrigen Sauriern eher dadurch zu erzielen, dass man vom 
Chainaeleontentarsus, als dem ty])ischen ausginge. Ich gelange 
hierin in mancher Beziehung, wenn auch auf anderen Grund¬ 
lagen, zu demselben Resultate, wie Gegenbaur, Chumuelcon 
den übrigen Sauriern gegenüberstellte. Die Ergebnisse meiner 
eigenen Beobachtungen sind folgende: 

]\Ian unterscheidet bei Chamaeleon (Taf. II, Fig. 3) eine 
Tibia und eine Fibula. Zwischen die unter einem stuni]>fen Winkel 
zu einander geneigten Endflächen dieser beiden Knochen 
springt ein Tarsalknoehen der ersten Reihe ein, der nach Born 
mit AsF bezeichnet wird. Das Asf ist aus zAvei in der Ontogenese 
deutlich von einander getrennten Knochen zusammengesetzt, 
aus einem tibialen (As) und einem grösseren, flbularen (f) 
Theile, auf deren ursprüngliche Trennung eine der Längsaxe 
der Extremität parallele Furche hindcutet. Das Asf weicht von 
der sonst bei den Sauriern vorkommenden Form etwas ab. Es 
ist ein abgeplatteter Knochen, gewöhnlich doppelt so breit, wie 
hoch,- bei Chamaeleon hifdas gleicht die Breite fast der Höhe, 
dagegen ist der Knochen sehr stark und dick. Der tibiale Theil 
des Asf ist wegen des sclion von Born betonten Fortsatzes der 
Tibia gewidinlich ein wenig liölier als der flbulare. Der As ist 
mit einem mächtigen, gelenkkopfartigen Vorsprunge versehen, 
und an der volaren Seite stark üb(‘iknor})elt; Avie bei den 
übrigen Sauriern hat er an seinem flbularen Anhänge eine rauhe 
Stelle, Avelche zum Ansatz der später zu erAvähncnden, nach 
Born bei den Chamaeleonten nicht vorkommenden Bänder 
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dient. Die rauhe Stelle ist am l)esteii bei ('hm)tnrh'tnt f/i/idus 
siehtbar, und entsj)nelit der von ID)rn erwiilinteii Fossa iiir das 
Jditamentiim teres am Koi)fc des mensehlielien Femur. Der Kopf 
des J.v ist ^ on einem sein* ent\vi(‘kelten Meniscus mng’eben, d(M* im 
Quers(dinitt dreieckig ( bei Channieleon hiluhis keilförmig), wie ein 
Fartilago semilniiaris erscheint; er liegt bei den Chtnnucleotilen 
in der dorsalen 4'rennungsfurclie des .l.v/l An seinem volaren 
Fnde enthiilt derselbe einen schief absteigendenj verkalkten 
Knorj>el; da bei ChtDituelroa hlpdus ausser diesem, hier mit 
Knochenbalkeii und Mark räumen versehenen Knorpel, noch ein 
hyaliner knorpeliger Kern in dem Meniscus vorhanden ist^ so 
stimme ich mit Dorn nicht überein, wenn er denselben (den 
Knorj)el), als dem halbmondlörmigen Knoqiel im ^leniseiis derAs- 
calaboten homolog bezeichnet. Fei ChnnnudeoK hifidns bildet dieser 
Knorpel die Fntcrlage des »//j; bei i'hn)}iiHflco)i Sefu^ffidensis ist 
zwischen diesem Knorpel und dem F>orirsehen Tarsalc.^ noch 
ein kleiner hyaliner Knorpel vorhanden^ dessen tiefe, morpholo- 
gische F)edeutung unten näher dargelegt wird. Die histologische 
Besehatfenheit des i\Ieiiiseus bei Ch<t}iH(<deou weicht sehr wenig 
von derjenigen der übrigen Saurier ab. Dem mäcditigen Gelenk¬ 
kopfe am .1.9 entsi)richt ein ziemlich grosser, griftelfönniger 
Fortsatz an dem fibularen Thcile des A.s/; den Born in seiner 
Abhandlung nicht erwähnt, trotzdem ich ihn bei den älteren 
Cliamaeleonindividnen überall vorfand. Dadurch bekommt auch 
das .l.s/ auf unserer Abbildung eine von BonFs Zeichnung 
(1. ('. Fig. (), AsF) ziemlich verschiedene, sattelartige Form. Das 
.l.s/' \'on (Imnuiriron unterschemlet sich von dem der Lifcerfu 
n(/f/is durch eine tiefe Bläiine auf der distalen Fläche, die bei 
Lacerta nicht vorkonnnt. In dieser Pfanne articulirt das seiner 
Form nach beinah(‘ kugelförmige fV/, das mit dem und 

einem die Tarsalien der zweiten Beihe darstellt. 

Das Guboid ist ein stark entwickelter Knochen, der an 
Seinem distalen Gelenkkopte die ^letatarsalia ndy y vd y und 
einen 1 heil der Basis von ndm trägt; an die tibiale Fläche des 
(h grenzt ein ungetähr dreieckiger Knorpel, der dem C/j so 
di(dit anliegt, dass er v(ni den meisten Forschern als dazu 
gehörig angesehen wurde. Erst Born hat auf ihn aufmerksam 
gemacht, und ihn dem 1 arsale.j anderer Saurier gleichgestellt. 
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Er ))esclireibt ihn als ein linseiiföriiiiges^ verkalktes^ hyalin- 
knorpelig-es Tarsalienstnck, das gewisserniasseii das Ch zur 
Kugel ergänzt. Während er aber dasselbe so zeicdinet, dass es 
mit seiner tibialen Fläche an den knor])cIigeii Theil des m und 
an den As stösst, halje ieh mich auf Durchscdinitten überzeug^ 
dass es tibialwärts nur an den grenzt^ an seiner distalen 
Fläche aberden übrigen Theil der Basis des 7)ifin, dann mtu, 
und fast die Hälfte des 7nfi trägt. Dieses TarsalienstiU*k ist bei 
den versehiedenen Sjiecies in ungleiehen Entwicklungsstadien 
begriffen; bei CluwiaeJeou biftdus ist es ungemein gross, und 
beinahe viereckig, zum Theil verknöchert, und mit Markräumen 
versehen, bei Chituideleon vulijavis knoriielig, bei Chmmieleon 
dilepis (Leach) tritt nach Born an seine Stelle nunmehr eine 
Baudmasse. 

An dieser Stelle muss ich noch des hyalinknorpeligen 
Theils erwähnen, den ich bei den jungen Individuen von 
ChamaeJeoii Seneipde^isis (T. II, Fig. 4, 7^) zwischen dem 
Born’schen TarsalCg und dem A^on Meniscus absteigenden 
Knorjiel vorfand. Er stellt ein rundliches, stark verkalktes 
Tarsalienstüek dar, das dem Born’schen Tarsale^ dicht an¬ 
liegt, und Avie mir scheint mit demselben später vollkommen 
verwächst. Ich fand dasselbe Gebilde auch bei Jungen Indi¬ 
viduen A’on ClKuniudcon vulgurh und möchte in Folge dessen 
das ]>orn'sche Tarsale. als ein Taisale^^g bezeichnen. Den 
vom m absteigenden, bei Chinmieleo7i bifdus von demselben 
deutlich getrennten Knorpel, der auf seiner distalen Fläche die 
Basis des mti trägt, l)etrachte ieh als das, nach Born mit 
dem gleichbezeichneten Metatarsale verschmolzene Tarsale^. 

So Aväre also BoriFs TarsalCg und Gentrale als Tarsale 2 _u 3 
und TarsalCj zu bezeichnen, der Meniscus aber als ein rückge¬ 
bildetes Centrale. Ob aucb bei den übrigen Sauriern das TarsalCg 
nicht mit dem entsprechenden Metatarsale, sondern mit dem 
TarsalCg verschmilzt, Averden uns erst genauere, embryologische 
Fntersuchungen lehren können. Den knorpeligen Theil des 
Meniscus der übrigen Saurier halte ieh für ein dem Tarsale, 
homologes Gebilde. 

Die von Born vermissten Bänder, welche sich bei anderen 
Sauriern von der 15asis des mti, mtu und zum hinzieheu, 
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1<) St«^ck(*r. 

habe ich, allerdiiii^'s .sehr scliwacli entwickelt, auch bei den 
(luntHirlcontm, am dentlichsteu l)ei Chantdclroii hifuhis gefunden; 
sie entspring'en hier aus deii Hasen des /j und t . Ihre Ver¬ 
kümmerung liiingt wohl von der Ausbildung der Metatarsalien 
und Tarsalien ab, die bei Chatudeleon eine andere ist, als bei 
den übrigen Sauriern. 1\ und t bilden mit dem Cb einen 
(ielenkkopf, denn die Hasen der fünf .Aletatarsalien mit einer 
Pfanne gegenüberstehen, ln wie fern die Stellung der ^leta- 
tarsali<‘n zur Hildung des (Jreiffusses beiträgt, hat sclion Horn 
weitläulig bestdnäeben. 

Da also am Chaniaeleontarsus nun alle für den Tarsus iin 
Allgemeinen cliarakteristisebcn Theile, ein A^/', ein ^ 24 - 3 ? 
ein Cb, ein rüekgebildetes C\ und fünf ^Metatarsalien vorhanden 
sind, so ist die (davon abweiehende) Form des Tarsus bei 
den Asca 1 aboten, Leguanen und Laeerten nicht als 
die n 0 r m a 1 e, so n d e r n a I s e ine von de m r e g e 1 m ä s s i ge n 
TyiMi s m ehr 0 d er weiliger a b w eicliende an z useh e n. 

Jiingbunzlau, im November 1870. 
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Siotian*: (’m-piis mul TaTsus lun (Tmumeleon. 

.r Kh].!. 



’M.l 



- 'ltn lirh v l ■' I. f'Pitzmaxri 


K.k Hof-u.Staatsdmckerej 


Sil 7 .uiu]sl).(l.k.AI.-a(l.(l.\\ynuith.ii;i/.('l.LXXV. IW,1 Al)lli. 1«77. 
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Slec’kei*: (’iiL'pus und 'Fursiis bei dvaiuaeleon. 

3 . 


TfiKJI. 



Fi\>. 


V''Tt liil \ ' I 


K.k Hof- i.Suaijdruckerei 


Sil'/uiujsl).(l.k.Akad,(l.\\Ininlh.iicil.(’I.IxXXA" Ai)lli. 1877. 
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Ta i'el I. 

C a r p (( s. 

Fig*. 1. Fiächenschuitt durch den (’arpiis eines alten Individuums von 
anuitHeon vulgäris . 

Fie:. 2. Flächensclinitt dnrcli den (’arpus eines i^aiiz Jungen Individuums 
von Chamaeleüu SeneyiUensir. 

Der Knorpel ist blau gehalten, die Bänder grau, der Knochen hell¬ 
braun^ die Markräuine sind punktirt; das Getass in Fig. 2 ist rotli* 
t=Ulna; ^=Kadius; a=nlnare; /•=radiale; /=interinedinm, 
(;=Oentrale; 1—5—Carpalia der zweiten Reihe; I—V=Meta- 
carpalia. Die Figuren sin<l verü:rössert. 

Tafel ir. 

Tars a s. 

Fig. o. Tarsus von Chaniarleon hifidus {^\\q normale Kapsel ist geöffnet und 
weggenominen). 

Fig. 4. Flächenschnitt durch den Tarsus eines jungen Individuums von 
Ch a tnae Iro a Sen eg ulen s is. 

Der Knorpel ist blau, der Knochen hellbraun, der liyalinknorpelige 
Theil grünlich; die Bänder sind grau, die Markräuine punktirt. 
7V=Tibia; F/5=Fibula; T. 9 =Astragalus;/’=libnlare ; C/(=Cuboid: 
^1 ^2 G? ^ 2 - 1 - 0 ) =Tarsalia ; I — V=]üetatarsalia; m = Meniscus; 
Bänder. Die Figuren sind vergrössert. 


Sirzb. cl. mathem.-natunv. CI. LXXV. Bei. I. AUth. 



